
DELEGIERTENVERSAMMLUNG ZÜRCHER BAUERNVERBAND

Bauernbasis will Anpassungen bei der AP 2014/17
An der Delegiertenversammlung 
des Zürcher Bauernverbandes 
(ZBV) in Winkel bei Bülach 
wurde eine Resolution verab-
schiedet, welche Anpassungen 
bei der AP 2014/17 verlangt. Zu-
gleich wurde die Verbandsspitze 
bestätigt.

RoMü. An die 220 Delegierte und 
viele Gäste reisten am Mittwoch-
abend nach Winkel bei Bülach, um 
an der ordentlichen Delegiertenver-
sammlung des Zürcher Bauernver-
bandes teilzunehmen. «Sie tagen hier 
im längsten Bezirk im Kanton Zürich, 
welcher von der deutschen Landes-
grenze bis an die Tore der Stadt 
Zürich reicht», rief Michael Welz in 
seiner Begrüssung den Delegierten in 
Erinnerung. «Die Ernährungssicher-
heit setzt Rahmenbedingungen für 
die produzierende Landwirtschaft vo-
raus», machte Verbandspräsident 
Hans Frei in seiner Standortbestim-
mung deutlich. Erfreut zeigte er sich, 
dass die Fruchtfolgefolgen (FFF) im  

Raumplanungsgesetz nun klar  fest-
gesetzt sind und dieses vom Bundes-
rat auf den 1. Mai in Kraft gesetzt 
werden wird. Mit Blick auf die Richt-
plandebatte im Zürcher Kantonsrat 
machte Frei deutlich, dass der Kan -
ton seine Hausaufgaben gemacht hat. 
Hingegen bereitet ihm die Anhörung 
zur Verordnung  über das Bundesin-
ventar der Landschaften und Natur-
denkmäler (BLN) grosse Sorgen. Ins-
gesamt gibt es im Kanton Zürich 16 
solche Gebiete, wo beachtliche land-
wirtschaftliche Nutzfl ächen betrof-
fen sind. «Bisher war alles in drei 
Paragraphen geregelt, neu soll ein 
Regelwerk mit deren 13 angewendet 
werden, wobei die Rechte der Land-
wirtschaft arg betroffen sind. Des-
halb muss diese Vernehmlassung 
wieder an den Absender zurück», so 
Frei. Als Direktbetroffener weiss 
er, wovon er spricht. Im BLN-Gebiet 
Chatzenseen sind mit Verfügung der 
Baudirektion die Pufferzonen um 4 
Hektaren erweitert worden, um an-
geblich die Abstände zu erfüllen. 

Entsprechend machte er deutlich, dass
man wachsam sein muss. Regierungs-
rat und Landwirtschaftschef Markus 
Kägi machte mit Blick auf die Richt-
plandebatte deutlich, dass jetzt die 

Kulturlandinitiative entbehrlich ge-
worden ist. Anderseits mahnte er die 
Delegierten, die Landwirtschaft und 

Faszination Bioimkerei –
Arbeiten im Jahresverlauf

BIOLANDBAU SEITE 4

Resolution zur AP 14/17: 
Der ZBV fordert umgehend 
Korrekturen

ZÜRICH SEITE 2 STRICKHOF SEITE 3

Schlussfeier der Landwirt-
schaftlichen Handels-
schule am Strickhof

LANDFRAUEN SEITE 5

Fulminantes Feuerwerk 
auf acht Saiten an der 
Landfrauentagung

ZÜRI-OBST SEITE 7

Schweizer App zur 
Spritzmittelberechnung

FREITAG, 11. APRIL 2014  |  NR . 15  |  145. JAHRGANG  |  FR . 1.–

O F F I Z I E L L E S  O R G A N  D E S  Z Ü R C H E R  B A U E R N V E R B A N D E S

AZA
CH-8600 Dübendorf

P.P. / Journal
Post CH AG

Retouren an: ZBV, Lagerstrasse 14, 8600Retouren an: ZBV, Lagerstrasse 14, 8600

B E R ATE R ECK E

«Das war so nicht ausgemacht!» – «Wo steht das?» – «Das soll ich gesagt haben?» 
Ein Crash Kurs im Beweisrecht
Am Anfang eines jeden Rechtsstreites steht 
zunächst eine Meinungsverschiedenheit. 
Eine Partei beschreibt den im Streit stehen-
den Sachverhalt auf die eine Art, während die 
Gegenpartei etwas komplett anderes erzählt. 
Das Ziel beider Parteien ist es nun, das Ge-
richt oder die Behörde von ihrer jeweiligen 
Version zu überzeugen. Die Hilfsmittel auf 
dem Weg zu diesem Ziel werden als Beweise 
bezeichnet.
Einführend ist zu erwähnen, dass das Zivilpro-
zessrecht drei verschiedene Stufen der Be-
weisführung kennt. Ganz zuunterst steht das 
blosse Behaupten. Dessen Beweiswert lässt 
sich am besten mit dem Sprichwort «Das 
kann ja jeder behaupten» umschreiben, näm-
lich praktisch nichts! Wird substantiiert be-
hauptet, spricht man vom sog. Glaubhaftma-
chen. Hier wird das Gericht an einen Punkt 
gebracht, wo es die Ausführungen der Partei-
en als mehr oder weniger plausibel bzw. als 
wahrscheinlich erachtet. Es ist aber noch 
nicht erforderlich, dass das Gericht von einer 

Tatsache überzeugt ist. Letzteres ist erst bei 
der letzten Stufe der Fall, wenn der sog. volle 
Beweis erbracht ist.

Arten von Beweismitteln
Die Zivilprozessordnung zählt sechs Arten 
von Beweismitteln auf (Art. 168 ZPO): neben 
dem Zeugnis und dem Urkundebeweis wer-
den im Gesetz Augenschein, Gutachten, Be-
hördenaussagen sowie die eigentliche Partei-
befragung aufgeführt. Der Gesetzgeber hat 
dabei bewusst auf eine Rangordnung verzich-
tet und dem Gericht die Möglichkeit der freien 
Beweiswürdigung eingeräumt (Art. 157 ZPO). 
Übersetzt bedeutet dies, dass das Gericht 
selber entscheiden kann, welchen Wert es 
welchem Beweis einräumen will. Ein paar 
Faustregeln gibt es aber schon, wie z.B., dass 
die Aussage eines unabhängigen Zeugens ei-
nen höheren Beweiswert hat, als die Aussa-
gen der involvierten Parteien. Im Folgenden 
werfen wir einen genaueren Blick auf die bei-
den wichtigsten Beweisarten: den Urkunden-
beweis und die Zeugenaussage.

Der Urkundenbeweis – Hauptgruppe oder 
Auffangbecken des Beweisrechts
Die grösste Bedeutung kommt den Urkunden 
zu. Eine Urkunde i.S. der Zivilprozessordnung 
kann grundsätzlich alles sein, was nicht in 
eine andere Beweismittelgruppe fällt. Neben 
Dokumenten wie Verträgen, Steuererklärun-
gen oder Protokollen können das auch Fotos, 
Tonaufnahmen, Dateien oder Temperatur-
messdaten sein. In gewissen Prozessarten 
(v.a. im Betreibungsrecht) darf der Beweis 
ausschliesslich mit Urkunden erbracht wer-
den. Wer anwaltliche Hilfe in Anspruch neh-
men will, tut gut daran, diesem so früh wie 
möglich alle vorhandenen Urkunden zur Ver-
fügung zu stellen. Nur so ist der Anwalt in der 
Lage, sich ein vollständiges Bild der Lage zu 
machen und sie richtig zu beraten. Briefe oder 
Verträge sollten sich dabei wenn immer mög-
lich im Originalzustand befi nden! Wir erleben 
es leider immer wieder, dass Klienten in gut 
gemeinter Absicht, die aus ihrer Sicht wich-
tigsten Stellen in einem Vertrag bereits mar-
kiert, unterstrichen oder mit Kommentaren 

versehen haben. Gerichte und Behörden wol-
len aber unveränderte Unterlagen. Gewöhnen 
Sie sich deshalb an, Originaldokumente sofort 
in einem Ordner abzulegen.

Der Zeuge – Chance und Risiko zugleich
Wie erwähnt, sind unabhängige Zeugen 
grundsätzlich äusserst wertvolle Beweismit-
tel. Ein Zeuge kann sich aber auch als Bume-
rang erweisen, nämlich dann, wenn er uner-
wartet weniger Support leistet als erwartet. 
Oder wenn er sich bei der Befragung durch 
den Richter sogar – vielleicht um sich selbst 
zu schützen – belastend äussert. Gerade in 
Haftungsprozessen, wo ein  Zeuge womöglich 
damit rechnen muss, selber für einen An-
spruch verantwortlich gemacht zu werden, ist 
dieses Risiko nicht zu unterschätzen. Zudem 
kann ein Zeuge jederzeit die Aussage verwei-
gern, wenn er sich selber in Schwierigkeiten 
bringen könnte. Aufgrund der Sorgfaltspfl icht 
im Anwaltsgesetz dürfen Anwälte nur sehr 
beschränkt mit Zeugen vorgängig in Kontakt 
treten (eine Beeinfl ussung ist absolut tabu). 

Schlagen Sie deshalb nur Zeugen vor, von de-
nen Sie überzeugt sind, dass sie hilfreiche Hin-
weise zum Sachverhalt machen können. 

Fazit – Vorsorge ist die Mutter der 
Porzellankiste
Rechtsstreitigkeiten sind teuer und nerven-
aufreibend. Wer am Geschäftsverkehr teil-
nimmt, sollte sich aber jeden Tag aufs Neue 
darauf einstellen, dass er dereinst in einen 
Rechtsstreit verwickelt wird. Um dann eine 
möglichst günstige Ausgangslage zu haben, 
beginnt die Vorsorge im Alltag. Das fängt ins-
besondere mit einer gesunden Portion Miss-
trauen an. Notieren Sie sich alle Aussagen ih-
res Geschäftspartners und bewahren Sie 
Korrespondenz auf. Der Zustand von Maschi-
nen und Fahrzeuge ist bei der Übernahme mit 
Fotos zu dokumentieren und entdeckte Män-
gel sind sofort festzuhalten. Damit verbes-
sern Sie ihre Position im Streitfall ungemein.

Niklaus Rechtsanwälte, Dübendorf 
Raphael Meyer �
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Zürcher Bauernverband
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Mit uns planen Sie

Ihre Zukunft: fl exibel

gespart!

Wie wir Ihr
Unternehmen
durchblicken!
RECHTS- & UNTERNEHMENS  BERATUNG

+ Gründungen, Umwandlungen,
 Liquidationen

+ Nachfolgelösungen, Aktionärbindungs-
verträge, Beteiligungsvereinbarungen

+ Unternehmensbewertungen
+ Finanz- und betriebswirtschaftliche

Beratung

Wir beraten Ihr Unternehmen mit
Weitsicht und rechtlichem Durchblick.Weitsicht und rechtlichem Durchblick.W

AGRO-Treuhand Region Zürich AG, Lagerstrasse 14, 
8600 Dübendorf, 052 355 01 10, www.atzuerich.ch
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Als Gebäude-
eigentümer für 
alles 
verantwortlich!?
Als Besitzer eines Gebäudes sind Sie 
für Schäden, welche auf Grund 
mangelhaften Unterhalts im oder 
um das Gebäude Dritten zustossen, 
haftbar. Das kann beispielsweise 
ein herunterfallender Ziegel oder ein 
morscher Treppentritt sein. Aber 
auch für Umweltschäden, verursacht 
durch einen Defekts am Heizöltank, 
sind Sie verantwortlich. 
Solange Sie als Eigentümer in Ihrem 
Gebäude wohnen, sind diese Schä-
den über die Privathaftpflicht ge-
deckt. Sobald Sie jedoch ein Gebäu-
de komplett vermieten, muss eine 
zusätzliche Gebäudehaftpflichtver-
sicherung abgeschlossen werden, 
die oben erwähnte Forderungen von 
Dritten übernimmt.

ZBV Versicherungen 044 217 77 50 �

VE RSI C H E RU NGS -T I PP

Die Hauptakteure der diesjährigen Delegiertenversammlung mit Bauernsekretär Ferdi 
Hodel, Gastreferent Roger Stephan, Regierungsrat Markus Kägi und Verbandspräsident
Hans Frei (von l-r).
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